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Wie ein römiſcher Prieſter 1571 in Magdeburg 
den Weg zur evangeliſchen Kirche fand. 


Vortrag 
von 


Konſiſtorialtat . Nebmiz, 
Domprediger in Magdeburg. 


Es war im Herbſt 1871 — die Wogen des deutſch— 
franzöſiſchen Krieges hatten ſich gelegt, unſere ſiegreichen Heere 
waren heimgekehrt, nur noch wenige Okkupationstruppen in 
Feindesland zurücklaſſend, — ſchnell wandten ſich nun aller 
Intereſſen dem inneren Ausbau des neu erſtandenen deutſchen 
Reiches zu, — vor allem war es neben organiſatoriſchen und 
ſozialen Aufgaben die kirchliche Frage, welche in den Vorder— 
grund trat. Die dem Ausbruch des Krieges unmittelbar voran— 
gegangene Erklärung der päpſtlichen Unſehlbarkeit durch das 
vatikaniſche Konzil fing jetzt erſt an von Obrigkeiten und 
Völkern in verdientem Maße beachtet und in ihren verhäng— 
nisvollen Konjequenzen verjtanden zu werden, — vor allent 
in Deutjchland, wo man ſich mit der größten Spannung fragte, 
wie die katholiſche Bevölkerung, befonders die gebildeten Katho— 
liken ſich dazu stellen würden und ob der in der altkatholiichen 
Bewegung bereits fich erhebende Proteſt einen weiteren Umfang 
annehmen würde. — Sc für mein Teil, damals das Amt 
eines Domhülfspredigers hierſelbſt bekleidend, hatte mich durch 
einen kurzen Herbfturlaub nach Süddeutſchland, ſpeziell nach 
Oberbayern führen laſſen, wo ich die Schlußvorſtellung des 
durch den Krieg unterbrochenen und vom Hochſommer 1871 
an fortgeſetzten Oberammergauer Paſſionsſpiels miterlebte und 
von der durch den erſten Altkatholikenkongreß in München 
herborgerufenen Bewegung tiefer berührt wurde. So war ich 
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durch nähere Befanntjchaft mit den großen die katholiſche Kirche 
damal3 aufwühlenden Gegenjägen gemwijjermaßen vorbereitet 
für ein Erlebnis, das mich eine Zeit lang zum Gehülfen und 
 aplet in dem religiöjen Ningen jener Tage machen 
jollte. — 

Bald nach meiner Rückkehr klopfte es eines Tages an 
meine Thür und herein trat ein noch jugendlicher Herr, dem 
man auf den eriten Blick den katholiſchen Geiſtlichen. anſah. 
Er ſtellte ſich als Profeſſor Zillgenz vom Priejterjeminar in 
Poſen vor, indem er einige Zeilen Des erit vor kurzem von 
dort nach Elbei bei Magdeburg berufenen General-Superinten- 
denten Leopold Schulte überbrachte, mt der Bitte desjelben, ich 
möchte nebjt meinem Sreunde, dem Prediger Frick an der biejigen 
Katharinenkirche dem Ueberbringer für einige Tage freund- 
ihaftlihen Verkehr gewähren, da er jelbjt durch Dienftreiien 
verhindert jet, jich) dem bei ihm zum Zweck ſeiner Konverſion 
Kat und Hülfe Suchenden zu widmen. Er fügte noch hinzu, 
daß Zillgenz nach vorläufiger Prüfung ſeiner Verhältniſſe 
das vollſte Vertrauen zu verdienen ſcheine. Was wir in den 
folgenden Tagen und Wochen in täglich mehrſtündigem Zu— 
ſammenſein miteinander durchgeſprochen und erlebt haben, das 
bat Zillgenz in einer nach ſeinem thatſächlich bald darauf 
erfolgten MUebertritt der Deffentlichfeit übergebenen Schrift 
„Ein Weg zur Erkenntnis“, erjchienen bei Karl Seibel in 
Leipzig 1872, niedergelegt. Dieſes Buch bildet neben eigenen 
Erinnerungen und einzelnen Aufzeichnungen die Quelle für die 
Mitteilungen, die ich über jenes bedeutungsvolle, weil bei ung 
in Deutjchland damals ganz vereinzelte, Ereigniß des Ueber— 
tritt3 eines römiſchen Prieſters zur evangelifchen Kirche Ihnen 
zu machen aufgefordert worden bın. 

Gerhard Zillgenz, aus der Rheinprovinz gebürtig, alg 
Sohn ftrengkatholijcher Eltern, hatte ſich von Sugend auf zum 
Priejterjtande Hingezogen gefühlt. Als er ım Herbſt 1859 
das Gymnafium zu Würzburg verließ, dachte er feinen Augen- 
blik daran, einen anderen al3 diejen Beruf zu ergreifen, ob- 
wohl er in den Mitteln zum Studium von jeinen Eltern un- 
abhängig geftellt war. Drei Jahre lang widmete er fich 
in derjelben Stadt der Philoſophie und Theologie, ftudierte 
dann eine Zeit lang in Bonn, fehrte wieder nach Würzburg 
zurück und promovierte dajelbjt in der Philoſophie. Im Früh: 
jahr 1864 trat er in daS erzbijchöflihe Seminar zu Köln ein 
und wurde im April des folgenden Sahres zum Briefter ge- 
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weiht. Im Herbſt 1867 erhielt er durch Vermittelung des 
Erzbiſchofs von Köln einen Ruf als Profeſſor der Philoſophie 
am erzbiſchöflichen Prieſterſeminar in Poſen, wo er 4 Jahre 
lang eine, wie er bemerkt, angenehme und bildende Beſchäf— 
tigung fand. — Ziemlich gleichzeitig mit ſeinem Eintritt in 
Poſen erfolgte die erſte Ankündigung der Abſicht des Papſtes 
Pius IX., ein allgemeines Konzil zu berufen, welche zunächjt 
ziemlich Eühl aufgenommen wurde, bis im Juli 1869 in einem 
Artikel des römiſchen Jeſuitenblattes „eivilta cattolica“ es 
offen als Wunsch der „guten Katholiken“ bezeichnet wurde, 
dasstonzil möge die Unfehlbarfeit des fird- 
lichen Oberhaupt in Saden des Ölaubens und 
der Sitten zum Glaubensjaß erheben. War die 
Unfehlbarkeit auch bereit3 jeit dem 13. Jahrhundert als Lehre 
borgetragen worden und injofern nicht neu, jo war jie doc 
bisher jtet3 auf die Kirche der Stadt Rom als Ganzes oder 
auf die Neihenfolge der Päpſte bezogen worden. Erſt den 
Jeſuiten blieb es in den 40er Jahren des 19. Jahrhunderts 
vorbehalten, jene Behauptung in ihrer ganzen Schärfe von 
der Berjon des jedesmal regierenden Bapjtes- aufzuitellen. 
Es iſt ja Fein Wunder, daß der Orden, der feine Glieder zum 
blinden urteilsloſen Gehorjam, dem jogen. „Kadavergehorſam“ 
gegen den Papſt verpflichtet, und ſich jo die Unfehlbarkeit 
jenes jelbjtgewählten Herrn zur Gewiſſensſache macht, jie auch 
allen Gläubigen feiner Kirche aufzundtigen ſucht. Nun erſt 
wurde es klar, daß die bereit 1854 durch Pius IX. ohne 
Konzil der Kirche aufgedrängte Verkündigung des Dogmas 
„von der unbefleckten Empfängnis der Maria“ der erſte Ver— 
ſuch in der Unfehlbarkeit gewejen war. Die mehr und mehr 
in katholiſchen Kreifen entjtehende Beunruhigung verſuchten die 
deutichen Bifchöfe im September 1869 durch einen von Fulda 
aus erlafjenen, aber wegen jeiner Vorficht und Zweideutigfeit 
wirkungslofen Hirtenbrief vergeblich zu bejchwichtigen. Mehr 
Hoffnung glaubte man auf den Umftand ſetzen zu dürfen, daß 
die Rechtmäßigkeit und Gültigkeit eines Konzils an beftimmte 
Formen und Bedingungen gebunden feien. Es galt als un— 
erjchütterlich fejtftehend, daß nur die Biſchöfe zur Teilnahme 
an den Konzilsbejchlüffen berechtigt feien, nämlich als Zeugen 
bon der Weberlieferung ihrer Sprengel und als Richter der 
af dem Stonzil vorgetragenen Meinungen, und zwar, wenn 
ſie ihre Ueberzeugungen mit denen der Kirchenväter vergleichen 
und in vollfonmener Freiheit beraten dirften. Unter dieſer 
1* 
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Vorausſetzung allein glaubte man, daß ein Konzil des Bei— 
ſtandes des heiligen Geiſtes ſicher ſei. Zugleich galt als un— 
bedingte Forderung 1. daß die Lehre der Kirchenväter genau 
erforſcht, 2. daß die Beratung in keiner Weiſe beeinflußt 
3. daß jedem geſtattet werde, ſeine Meinung vollſtändig dar= 
zulegen, 4. daß eine wenigjtens annähernde Einhelligteit er- 
zielt ne ; : 8 
Während aus jolhen Gründen auch Hillgenz, der ſi 

Ichon in der Studienzeit durch fleißige Erwägung Dr Sn 
und Gegengründe ein Urteil gebildet und feinen Anftand ge- 
nommen batle, jeine Verwerfung Der Lehre in Schuldispu— 
tationen offen auszuſprechen, ohne Beſorgnis glaubte dem 
Konzil entgegenjehen zu dürfen, wurde er Durch den Verlauf 
desjelben, jowie durch die Art und Weile, wie man hernach 
den Irrtum zu ftüßen verſuchte, bald eines anderen belehrt und 
aufs tiefjte in feiner bisherigen Fatholijchen Ueberzeugung er- 
jchüttert. Was zunächſt den Berlauf des Konzils betrifft 
jo blieb die allgemein erwartete vorherige Mitteilung der 
Tagesordnung an die Bijchöfe aus, welche außer einigen 
nebenjächlichen Gegenständen disziplinarer Art nichts über die 
zu erwartenden Vorlagen erfuhren. Auf dem Konzil jelbft 
aber wurde ihnen die auf die Unfehlbarteit bezügliche Vor— 
lage erjt unmittelbar vor ihrer Beratung befannt gegeben 
fo daß ihnen die Zeit zur Pruͤfung völlig fehlte. Auch wurde 
den Beamten der vatitanijchen Bibliothek verboten, mißliebigen 
Biſchöfen Bücher su verabfolgen. Sodann wurde die Ber- 
öffentlihung der Verhandlungen verhindert, bezw. unter 
Ichärfite Stontrolle genommen. Weiter wurde die Geſchäfts— 
ordnung des Konzils nicht, wie früher, von diejem ſelbſt, 
jondern vom Papſt allein gemacht und fejtgejett. Endlich 
wurde noch bejtimmt, daß nicht Einjtimmigfeit, jondern einfache 
Majorität zur Bejhlußfajjung über daS neue Dogma 
genügen jolle. Wohl legte eine Minderheit von jelbftändigen 
deutſchen und öjterreichifchen, Franzöjiichen und morgenländifchen 
Biihöfen gegen jolhe unmwürdige und gewaltjame Behandlung 
Brotejt ein. Die Folge war nur zunehmende Erbitterung der 
römiſchen Partei, welche die andersgejinnten Bischöfe, wie etwa 
den Biſchof Stroßmeyer, in brutaljter Weiſe niederjchrie. 
Ja der Papſt jelbjt kanzelte die nicht ganz gefügigen Stardinäle 
und Biſchöfe in heftigen Erlajjen ab. Kein Wunder, daß viele 
von ihnen, die, wie jene 50 unmittelbar vorher erſt zu Bijchöfen 
ernannten Dffizialen der römischen Slurie, ganz von der Gnade 









































































und auf Koſten des Papſtes lebten, jchon damals jich ein- 
ſchüchtern ließen umd nachgaben, man denke aud) an den uns 
glücklichen Kardinal Guidi. Trotzdem wagten es bei einer 
vorläufigen Abjtimmung 62 Biſchöfe ſich nur bedingungsweie 
für das Dogma zu erklären, während 88 jogar den Mut 
hatten, dagegen zu ſtimmen. Schließlich mußte zur Ueber— 
windung des Widerjtandes die Verſchleppung des Konzils bis 
in die üngeſunde Sommerhitze hinein mithelfen — der fana— 
tiiche Franzoſe Louis Veuillot äußerte: „Die Unfeblbarfeit 
muß gar gekocht werden!" — Die feierliche Erklärung der 
Unfehlbarfeit wurde endlich für den 18. Juli 1870 vorbereitet. 
Aber die Biſchöfe der Minderheit wollten dieje Szene nicht 
mit anjehen. Sie waren Tags zuvor gegen den Befehl des 
Papſtes abgereist, nachdem fie noch einmal ihren Widerjprud) 
erneuert hatten. In diefer von 115 Bijchöfen unterzeichneten 
Erklärung finden fich folgende bezeichnende Anzführungen: 
„Euer Heiligkeit ijt bekannt, daß SS Väter, gedrungen 
von ihrem Gewijjen und aus Liebe zu der heiligen Kirche, 
ihre Stimme mit „non placet“ (mit „nein“) abgaben, 62 
andere mit „placet iuxta modum“ (bedingungsweije) jtimmten 
und endlich ungefähr 70 von der Kongregation abwejend waren 
und ſich der Abftimmung enthielten. — Auf_dieje Weiſe er- 
füllten wir das Amt und die Pflicht, welche uns obliegen. 
Bon jenem Zeitpunkt an aber hat jich ganz und gar nichts 
ereignet, was unſere Ueberzengung Ändern könnte, dagegen 
fielen viele und äußerſt wichtige Dinge vor, welche uns ın 
unjerem Vorſatze beftärkten. Deshalb erklären wir, daß wir 
unſer bereits gegebenes Veto erneuern und beitätigen." Nach— 
dem fie dann hervorgehoben, wie kindliche Pietät jie nötige, 
bon der Öffentlichen Situng am 18. Juli fern zu bleiben, um 
nicht dem Papft ins Angeficht non placet jagen zu müſſen, 
ſchließen ſie mit den Worten: „Wir kehren daher zu unſerer 
Gemeinde zurück — in der ſchmerzlichen Gewißheit, daß wir 
wegen der gegenwärtigen traurigen Zeitumſtände unter unſern 
Gläubigen auch den Frieden und die Ruhe der Gewiſſen ge— 
jtört finden werden.” Die zurücdgebliebene Mehrheit aber 
unterjchrieb eine ihr vorgelegte kriechend⸗ſchmeichleriſche Adreſſe, 
worin ſie dem Papſt ihren Dank ausſprachen, daß er ſich herab— 
gelaſſen, ſeine Unfehlbarkeit auf dem Konzil zu erklären. Um 
ber Welt aber zu zeigen, daß die Abjtimmung doc mit voller 
Freiheit gejchehe, jtimmten 2 Bijchöfe (ſonſt eifrige Anhänger 
der Unfehlbarkeit) dagegen, die dann aber nach der Abjtimmung 








- ihre Meinung demütig der Gejamtheit opferten. Dem auf 
jolche Weije zuftande gekommenen verhängnisvolfen Dogma 
aber wurde noch die für die Katholiken vielfagende Formel 
angehängt: „Wenn aber jemand ſich unterſtehen ſollte, was 
Gott verhüten möge, unſerer Beſtimmung zu widerſprechen, 
der ſei verflucht!“ 

Der abſtoßende Eindruck, den Zillgenz von dem geſchil— 
derten im Verlauf des Konzils hervorgetretenen Mangel an 
Offenheit und Wahrhaftigkeit jowie von der Rückſichtsloͤſigkeit 
und Gewaltthätigkeit ‚der herrſchenden Partei empfing, wurde 
noch verſtärkt durch die Art und Weiſe, wie der proflamierte 
Irrtum zu ſtützen verjucht wurde und durch den geradezu 
erjtaunlichen Aufwand an Zweideutigkeit und Verdrehung, mit 
welchem verſucht wurde, dem katholiſchen Volke den Glauben 
an das neue Dogma beizubringen. Zeitungsſchreiber, Prieſter 
und Biſchöfe wetteiferten geradezu, um mögliche und unmög— 
liche Gründe für die neue Lehre zu entdecken. Vernunft, 
heilige Schrift und Kirchenväter mußten ſich alle erdenklichen 
Verdrehungen gefallen laſſen, um als Stützen des Srrtums 
dienen zu können, wobei e3 eine bejonders harte Aufgabe 
bildete, wie die Irrtümer, Thorheiten umd Gewaltthätigfeiten 
früherer Päpſte entſchuldigt werden ſollten. Hier mußte die 
bekannte Unterſcheidung Helfen zwiſchen dem, was ex cathedra 
D. h. amtlich und dem, was „nicht amtlich“ gejchehen jei. 
Den legten Stoß aber erhielt Zillgenz' Achtung vor dieſer 
Art Chriftentum, als auch unjere deutſchen Bijchöfe, die ſämt— 
No im Kom zu der protejtierenden Minorität gehörten, im 
Mat 1871 zu Fulda in zwei von allen außer dem Primas 
von Polen und dem Biſchof Hefele von Rottenburg unter— 
zeichneten feierlichen Erlaſſen an den Klerus und an die 
Gläubigen die Unfehlbarkeit als „Werk der göttlichen Vorſehung, 
als Prufſtein der Seijter” priefen umd den Nachweis verjuchten, 
daß die neue Lehre nicht ſtaatsgefährlich ſei. Mochten nun 
auch Diefem Druck gegenüber die meijten katholischen Geiftlichen 
S von Denen der protejtierende Döllinger übrigens jagen 
konnte: „Tauſende denken wie ich!“ — in der ganzen Ab— 
hängigkeit auch ihrer äußeren Exiſtenz ihre Erkenntnis und ihr 
Gewiſſen drangeben, um ſich jchweigend zu unterwerfen, „für 
mich,“ jo erflärt Zillgenz, „war jener Hirtenbrief das Ende 
des Vertrauens, das Ende meines Glücds ala katholiſcher 
Prieſter, das Ende meiner Gewiſſensruhe innerhalb dieſer 
römiſchen Kirche, welche nur durch die verwerflichjiten Mittel 
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die Herrichaft über ae Willen ihrer Untergebenen 

behaupten vermag” (S. 60). ERDE 
68 Death un für Billgenz eine Zeit heißen Kampfes, 
in welchem feine täglich wachjende Einficht in Die betrübte 
Lage der Kirche und die ihm als Prieſter obliegende Pflicht 
ihrer Verteidigung heftig mit einander jtritten, zumal Die 
römische Kirche fich nicht mit einer ſtillſchweigenden Zurück— 
haltung in dogmatijchen Fragen begnügt, jondern vor allem 
von ihren Priejtern innere Ueberzeugung fordert. Bon dem 
entjchiedenen Wunſche bejeelt, jeine Ueberzeugung ändern zu 
fünnen, begann er von neuem das Studium der hervorragenditen 
Vertreter des Unfehlbarkeitsdogmas, um nur immer mehr die 
Unmöglichteit eimer Unterwerfung unter dasjelbe einzufehen. 
Was ihm inzwijchen feine abwartende Stellung exleichterte, das 
war der Umſtand, daß ev bisher immer noch in dem Erzbiſchof 
von Köln und nicht in dem von Pojen feinen geijtlichen Vor- 
gejegten zu jehen Hatte, daher auch dem letteren in allem iiber 
jene philojophijche Profeſſur Hinausgehenden Feine Selbit- 
ofpenbarung jchuldig war. Ebenſo kam ihm zur ftatten die 
jeine ganze katholische Umgebung beherrjchende Stimmung, in 
welcher alle jorgfältig vermieden, von der fie Schwer bedrückenden 
kirchlichen Lage zu veden. Dennoch fühlte Zillgenz, daß er 
ber jeiner inneren Stellung nicht länger in jeinem Amte bleiben 
dürfe. So entjchloß er ich denn, dem Erzbiichof unter dem 
1. Juli 1871 ohne Angabe der Beweggründe mitzuteilen, daß 
er mit dem Schluß des beginnenden Bierteljahres das Prieſter— 
jeminar verlafjen werde. Zugleich) aber machte ev von dem 
echte Gebrauch, während der nach der Schlußprüfung begin- 
nenden SHerbjtferien in dem nun ganz vereinjamten Seminar 
zu bleiben, um jo mit jeinem Gott und jeinem Gewiljen ganz 
allein jeinen geijtigen Kampf zu Ende zu führen. 

Es mußte ſich ihm zunächſt die Frage aufdrängen, ob er 
ſich nicht an die bereit3 in Fluß gefommene altkatholiſche 
Bewegung anschließen ſollte. Es waren eine Kleine Anzahl 
von äußerlich unabhängigen Prieſtern, Univerfitätsprofefjoren 
und gebildeten Laien, welche diefen Weg gewählt Hatten, um 
zwar mit Wort und That das neue Dogma zu bekämpfen, 
aber doch Katholiken zu bleiben. In überrajchender Weile 
hat nun Zillgenz ſchon damals bei aller Sympathie mit dem 
Alttatholizismus feine innere Schwäche durchſchaut und die 
ſeitdem leider dentlich zur Tage getretene Vergeblichkeit ſeines 
Kampfes vorausgejagt. Wenn die Altkatholiten fich für die 











wahren Satholifen erklärten und Anerkennung jeitens des 

Staates bez. der mit der Fatholiichen Kirche gejchlofjenen 

Verträge jowie Ueberweijung des Eicchlichen Vermögens an 
lie erivarteten, jo erklärt er dies für ausſichtslos, da der 

Staat jeine Verträge mit der den Schwerpunkt der katholiſchen 
Kirche bildenden Hierarchie geſchloſſen habe. Ebenſo vergeb— 
lich erſcheint ihm die altkatholiſche Hoffnung auf ein neues 
Konzil zur Reviſion des vatifaniichen, weil rechtmäßige Kon— 
zile nur vom Papſt berufen werden fünnten und noch nie ein 
Papſt habe. Sein Hauptbedenken aber hat er 
gegen die „halbe Arbeit” der Altkatholiken, die nur in unter— 
geordneten Dingen, im Meßhandel, Faſtengeboten, Heiligen 
verehrung, Ablaß ꝛc. Wandel ſchaffen und mit ihren Reformen 
bis höchſtens zum tridentinischen Konzil zurückgreifen wollten, 
während ihm längſt die Augen für die Notwendigfeit einer 
noch gründlicheren Dejjerung aufgegangen waren. So blieb 
ihm denn nur der Weg in die protejtantische Kirche übrig. 
Welche Hinderniſſe aber waren für ihn, einen römiſchen Prieſter, 
zu — — ehe er ſich mit dieſem Gedanken befreunden 

onnte! 

Zunächſt waren es Hinderniſſe innerlicher Art, Die 
mit der Unbekanntſchaft zuſammenhingen, in welcher der 
Katholik auch als Prieſter über das wahre Weſen des Pro— 
teſtantismus gehalten wird, von dem die katholiſchen Kate— 
chismen und Lehrbücher nur ein entſtelltes Zerrbild zu geben 
pflegen. „Martin Luther,“ jo lehrt der von dem Jeſuiten 
Deharbe verfaßte katholiſche Katechismus für die Erzdiözefe 
Köln, „Brofefior in Wittenberg, ein Mann von heftiger Ge- 
mütsart, erklärte fich anfangs gegen den Mißbrauch, welchen 
Unbejonnene mit dem Ablaß trieben. Bald aber warf ex fich 
ergenmächtig zu einen Neformator oder Kirchenverbeſſerer auf, 
509 gegen Die geijtlichen Dbern, bejonders gegen den Bapit 
los, deſſen oberhirtliche Macht er für Anmaßung und Tyrannei 
ausgab, die durch ihn ihr Ende finden ſollte — Außerdem 
öffnete er die Klöſter, erlaubte Mönchen und Nonnen jich zu 
verheiraten, jprach den Fürften und Herren das Recht zu, 
die Stifts- und Sloftergüter einzuziehen und nad) Belieben 
zu verwenden. Endlich brach er das. Gelübde der Keujchheit, 
welches er als Mönch und Priefter abgelegt hatte, und nahm 
eine Nonne zum Weibe“ u. j.w. Dom Broteftantismus 
aber heißt es daſelbſt: „Wie eine anſieckende Seuche ver- 
‚breitete jich da3 beflagenswerte Uebel. Tauſende und Tauſende 


ielen von der katholiſchen Kirche ab; es erfolgten blutige 
Bien Empörung,  itttiches Verderben; die herrlichſten Stif⸗ 
tungen der frommen Vorwelt wurden, zerſtört, namenloſes 
Elend für Zeit und Ewigkeit verbreitet." Wenn Zillgenz, in 
solchen Anſchauungen erzogen, jich nun doch nicht von vorn— 
herein von der evangelijchen Kirche abgejtoßen fühlte, aber 
auch nicht wie jo viele gebildete Katholifen dem Unglauben 
verfiel, jo verdanfte er dies Der Gewiſſenhaftigkeit und Auf 
richtigkeit ſeines Strebens, zugleich aber auch ſeinen philo— 


fophiſchen Studien, beſonders auf dem Gebiet der Seelenlehre, 


in denen er die Gefahr des Unglaubens „auf dent Wege des 
Denkens“ bereit3 vorher überwunden hatte und feine ernjtere 
Sorge hatte al3 die, Glauben und Gottesfurcht ſich zu er- 
alten und im eine andere Konfeſſion zu retten. Dazu half 
h Die zu h 
ihm nun jest auch immer grümdlicheres Studium der Nefor- 
mationzgejchichte und vor allem der Werfe Luthers. Es wurde 
ihm immer klarer, daß die Reformation ein Gotteswerk ſei 
mit der doppelten Aufgabe, das wahre Chriſtentum des Glaubens 
und der Gnade vor dem völligen Untergang im römiſchen 
Wuſte zu retten und außerhalb der römiſchen Kirche eine 
große geiſtige Macht zu ſchaffen, die in beſtändigem Kampfe 
mit ihr fie an die Wahrheit erinnern und die Vergehen gegen 
das Chriftentum ihr vorhalten ſollte. Für ich ſelbſt aber 
fühlte ev mehr und mehr, daß er nur ım dem evangelijchen 
Glauben die geiftige Ruhe, den Frieden des Gewiſſens und 
die Zuverficht der Arbeit wieder gewinnen könne, weil der 
evangeliiche Glaube nach jeinem wahren Grunde allein noch 
feſthalte an dem ewigen Evangelium Jeſu Chriſti. 
Schwanden jo die inneren Hindernifje des Uebertritts 
immer mehr, jo konnten auch die äußeren nicht unüberſteig— 
(ich bleiben. Schwer genug fiel für Zill genz allerdings die 
Rückſicht auf Eltern und Geſchwiſter ins Gewicht, denen es 
den größten Schmerz bereiten mußte, den Sohn, den Bruder, 
den verehrten Prieſter in den Reihen der vermeintlichen Ketzer 
zu jehen. „Wie gern,“ ruft er aus, „wäre ih in jener geit 


“ gejtorben, um mit dem Bekenntnis der Wahrheit auf den 


ı ihnen nur den Schmerz meines Verluſtes zu bereiten! 
as mit gewaltiger Straft Die ‚Stimme Gottes ge- 
iprochen: „Du darfſt Fein Heuchler ſein!“ wahrlich, ich hätte 
das Glück und die Ruhe des Lebens geopfert füv den Srieden 
der Meinigen!! — Dazu Fam noch der Verlujt einer anges 
ſehenen und äußerlich gejicherten Stellung und die Schwierigkeit, 
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evangelijchen Lehre eröffnet.” Uns wollte es freilich damals 


een, 33 Jahren eine andere Lebenzjtellung in der | u 
een lkpait sn exzingen. IE jgon um jeiner J zunächft feinen, als ob er fi 
a hen nicht Geiſtlicher in der evangeliſchen Kirche J J über nur umſo mehr r er ji unjern Ausführungen gegen- 
3 aan gewiſſermaßen eine „neutrale“ Stellung ſuchen 3 ſetze. Wir tr auch a tatholijchen Standpunkt feſt— 
ihn bei dem ceß aber die genannten Opfer waren, ſie konnten — | immer glüdlic) war rien ine Da Ban Ere I polemib nucht 
ben — — N a nicht mehr hindern an Tu — — der katholiſchen ———— 
ne 1 _ A J ingen. Es iſt ſeitde er Lehre aus— 
nen nei Zelauf ſeines Poſener Aufenthalts nahte der J Ms eine ae ee geblieben, daß 
erwähnt — geſchehen mußte.. Zillgenz hatte, wie 4 J evangeliſche Chriſten in den Stand em Katholizismus uns 
nie den ernit er ftillen Herbjtferien im einſamen Seminar h Chrijten erfolgreich einzuwirten. Ein Iest, auf katholiſche 
atholiiche ſteſten Studien gelebt. Er hatte weder mit den r tigende Frage war die grundverſchi N uns beſonders bejchäf- 
—— — — die Faft ausſchließlich Polen waren { in beiden Kirchen, wie den Statbolifen Slanbensauffafjung 
Dan an, noch auch mit cvangelijchen Deutichen, gei hweige 3 andere3 iſt, als das Fürwahrkalten a der Glaube nichts 
Demon en —— — Beziehung gefunden. Nur Nine ch Inn NE — Un Dee 
er ten Tagen jeineg Pojener Au enthalt3 ha m aber eine lebendige Straft, mi ‚ ven evangeliſchen 
Fopagt in gewöhnlichem —— a Am rollen | an SHn]LHE und jein erlöjendes Verdienft Halt er ſich 
pfarrer SS einſt Nikodemus den Herrn, den evangeliſchen EG cs ae Dpfer de3 neuen Bundes hen lu, Tebeten 
in — ich vermute in ihm den jpäter nad) Königsberg A — tamtente, bon katholiſcher Andacht und egriff und Weſen 
befucht u un dort verjtorbenen Konfiltorialrat Schlecht — Te: vom Verhältnis dev heiligen Schrift * Dnligenverehruug 
ihm zu or IS Im [ehrreiche Unterhaltung gepflogen, ohne ſich | and vom Verhältnis der Werte zum of ertieferung, endlich 
seloft a gel Er wollte eben um feinen Treis in Poſen En ee dieſer Geſpräche verjtummte fein oWide — Im Laufe 
zu ee onverfion melden, um alles öffentliche Aufjeben * und ſtellte fi eine zunehmende Eini —— in mner meh 
dem Name n. Dagegen hatte er ſich brieflich an den ihm mr . uns heraus. Nachdem er dann nod el 7— N eiſt zwiſchen 
in Gb n nach bekannten Generaljuperintendenten Schultze | und Halle verlebt hatte, kam der Ta — ehrere Tage in Elbei 
— — von dem er wußte, daß er früher einige | Hören wir ihn ſelbſt darüber a er mon an beran. 
ne te in Bojen mit Eifer und Erfolg thätig geweſen, Zu trachtung bereitete ich mich auf „In Gebet und Be- 
denn am Sol nen Beſuch angekündigt. So verließ er a bedeutungsvolle 31. Dftober, derſelbe e vor, — es war der 
mebrtägigen, ; eptember 1871 Poſen und Fam nad) einem N mation geboren hat. In aller Früb— welcher die Refor— 
halte in Berlin Geſellſchaft einiger Freunde, verlebten, Aufent- 2 Halle ab. Die Feier fand — esſelben reiſte ich von 
erſten Mal in in ” Dftober nach Elbei, und Damit zum f' 4 Pfarrkirche zu Elbei ſtatt. Sie w ags um 4 Uhr in der 
Eindrücke, welche tem Leben in ganz evangeliſche Kreiſe. Die einige Geiſtliche der Umgegend“ — Pr ſtill und einfach, nur 
waren, wie er beı = hier und in der mächjten Zeit empfing, u = auch, Paſtor Frick und ih — armer, wie ich bemerke 
frommes und getälli, t, durchaus wohlthuend; „ein freundliches, Abſchwörungen und andere umf waren als Zeugen zugegen. 
und erbaut!“ "My ige3 Wejen habe ihn allenthalben erquict A | katholiſchen Konverſionen el Heremonten, wie bei 
zunächſt hierher — wurde er, wie eingangs erwähnt, N über Apoftelgejchichte 15 zen AD jtatt. Die Anſprache 
gewiejen. Soltes % Magdeburg an Paſtor Frick und mic A Reformation an, gab einen ergreif önie an das Feſt ber 
er mich in die Hand orjehung fügte e3,” jo bemerkt er, ‚daß Du. Morten Petri und den ne iet N, zwiſchen den 
wahrhaft evangelijcher Männer gab, bei u ;l und ging dann in einiaen [ che eB, (guüßen Ur. gunmaruns 
.. L- wärtige Feier über ‚gen yerzlichen Worten auf die gegen- 
\ . Danach fand Abjolution und heiliges 


welchen ic e 
leiteten und nn was ich ſuchte, die mich in der Wahrheit | 
Gemüt jenkten. Dur Freudigkeit in mein jo lange gequältes PR 1 Abendmahl ſtatt. Die gegenwärti 
in die Unterſchiede } ſie wurde mir erjt ein tieferer Blick | jr uns evangeliſche Predi SEE Re Prieſter“ — er meint 
er SKonfefjionen und das Wejen Der Sch war ein Mitglied ee en eich erbenenbe Worte, 

che geworden.‘ Und 
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dann Fährt ex feierlich fort: „J | Ru f 
fort: ‚sc habe wieder Ruhe efunden 
nad) jahrelangen Kämpfen, nad) langem Ringen ne alten 
Sorurteilen, zuletzt mit dem Leben und der äußeren Stellung. 
Wille Gottes und die Gnade Jeſu Chriſti haben geſiegt. 
ee Friedensgedanken find an mir zur Wahrheit geworden. 
Dee das Werk, das der Herr begonnen, wachjen und ge 
“ zu meiner Heiligung md, wenn es jein Wille ift, auch 
IN, rhauung und Befeftigung des einen oder andern meiner 
nl Ich danke Gott, welcher mich vor der Gefahr der 
ll ven Aeußerlichkeit und Geſetzesgerechtigkeit gerettet; ich 
bocbe: ihm, daß er mich an der Klippe des Unglaubens 
Bei en daß er mich hat fejthalten lafjen an jeinem 
men ort und mich begnadigt hat mit der Straft jeines 
@ as ums Ihm jei Dank und Preis und Ehre!’ 
eönifchen bedeutungsvolle Ereignis des Uebertrittes eines 
ke en Prieſters zu unſerer Kirche hat damals meiner Er- 
— nach längſt nicht genügende und verdiente Beachtung 
n. Zwar auf katholiſcher Seite blieb es nicht unbe— 
5* „rief trotz des herrſchenden Kampfeslärmes ein ge— 
hervor. Zillgenz ſelbſt empfing eine Menge 
riften des entgegengeſetzteſten Inhalts. Seine Familie 
Schritt Da wie er erwartete, feinerlei Verſtändnis für jeinen 
Beinen 5 er Erzbifchof von Köln, dem er als feinem bis— 
fchrieb. ib erhirten von dem Gejchehenen Mitteilung gemacht, 
ET En en würdigen und liebevollen Brief. Die meijten 
ee Fan und Belannten verurteilten und verdächtigten 
ah a en von Hochmut, von unlautern Neben- 
Acht — Ki em „Netz jündhafter Liebe. Doch fehlten auch 
beim len — Worte, Verſicherung fortdauernder Fürbitte 
— Alt ‚ jogar verhüllte Zuftimmung. — Auf 
ihn Interemn zer blieb e3 nur ein Eleiner Kreis, der ſich für 
ae: — und an ſeinem weiteren Lebensgang Anteil 
—* a e bor allem die Profefjoren der Theologie in 
teile Zo as lag auch an Zillgenz ſelbſt, der außer durch 
nverſionsſchrift nichts that, um ſich bekannt zu machen. 


Er widmete ſich vielmehr ſofort dem Studium der Philologie | 


und es gelang ihm, bereit8 1873 jein Oberlehrerer i 
hrerexamen mit 
— erſten Grades zu beſtehen. Er hat ſich ſeitdem 
bt erjchiedenen Anjtalten der Lehrthätigfeit gewidmet umd 
I u heute al3 erjter Dberlehrer am Gymnaſium einer 

men Stadt eines deutjchen Mittelftaates in gefegneter Arbeit. 


— 7— — 


Auch im Eheſtand, in den er einige Jahre nach ſeiner An— 
stellung trat, genießt er das reinſte Glück. Das Bejte aber 
ilt, daß er ganz und voll jeiner damaligen Ueberzeugung bis 
heute treu geblieben ift. „Ihr Brief,” ſo antwortete er mir 
unter dem 4. Februar er. auf eine an ihn gerichtete Anfrage, 
ob ihm eine öffentliche Beſprechung ſeines Uebertrittes nicht 
unangenehm fei, — „Ahr Brief hat angenehme, erhebende und 
unvergepliche Tage in mir wachgernfen. Wenn ic) auch, wie 


Sie wiljen, meine Berfon nicht weiter im Die Deffentlichteit 


geitellt habe, jo wehre ich Ihnen doc) nicht, den erwähnten 
Vortrag zu halten. Auf Ihren Wunſch berichte ich Ihnen noch 
gern furz und zwar zuerſt die Hauptjache: Ich Dante Gott 
noch immer mit derjelben Wärme, daß er mich jo geführt hat, 
wie e3 geichehen ift. Wenn ich heute wieder davor ſtünde, 
diejelben Schritte zu tun, jo würde ich ſie — mu mit mehr 
Freude und Zuverjicht — wieder thun. Sch habe auc) heute 
feinen Grund, von meinem bejcheidenen Büchlein auch nur 
eine Zeile zu ftreichen.” — Sind jo die hämiſchen Voraus⸗ 
ſetzungen ſeiner Gegner an ihm zu Schanden geworden, ſo iſt 
leider nur allzuſehr an der katholiſchen Kirche ſeitdem zur Er— 
füllung gekommen, was er in dem letzten Kapitel ſeines Buches 
unter der Ueberſchrift: „Ein Blick in die Zukunft“ von ihr 
vorauzgejagt. Er fürchtet dort, daß das, Papſttum, erſt auf 
die ſchiefe Ebene neuer Dogmenbildung  gerateit, nicht ruhen 
werde, bis es zur Unfehlbarkeit noch weitere Dogmen gefügt, 
wobei er bejonders auf den zu erwartenden, inzwijchen einge 


tretenen Joſephkultus hinweilt. Von der nenejten Entwielung 


jagt er in dem angeführten Briefe vom 4, Februar er.: „Sie 
fönnen denken, daß mich die Vorgänge in der römijchen Kirche 
nicht gleichgültig lafjen. Ich hätte aber kaum geglaubt, daß 
der Sefuit und der Heblaplan jo bald alles echte Leben er— 
töten würden. Es ſcheint faft, als ob Profeſſor Schell ın 
Würzburg der letzte Katholik von wornehmer Gefinnung und 
echter Gelehrjamfeit gemejen iſt.“ Hierzu jei noch ein Wort 
aus den lebten Seiten jeiner Schrift gefügt: „Der heutige 
römische Katholizismus ift auf dem beften Wege, ein moderner 
Baganismus, eine Bauernreligion zu werden, wie das erjter- 
bende Heidentum im 5. und 6. Sahrhundert. — Die römische 
Kurie wird den Unglauben der Gebildeten und den Widerjtand 
der gejunden Vernunft immer mehr herausfordern. Das kann 
aber nur zu ihrem Untergang führen. Es iſt ojt bon evan— 
geliſcher Seite gejagt worden: „Nom muß an sich jelbit zu 
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Grunde gehen.“ Es mag dies richtig ſein, aber damit ; 
unjere Aufgabe nicht erfüllt. An ae Yu, Dafür ide 
daß nicht etwa aus jeinen Trümmern der Unglaube ſich erbaut, 
jondern daß vielmehr auf jeinem Schutt der [ebendige Baum 
wahren Chrijtentums emporwachje. Einen jolhen Ausgang 
haben wir in der Hand, wenn wir Dafür jorgen, daß die jest 
noch den Namen nach Fatholifchen Völker in dem Maße mit 
der Wahrheit befannt werden, als ihr natürliches Gefühl fie 
drängt, den Nomanismus aufzugeben. Kann und wird das 
gejhehen? Sch erflehe es ihnen mit all der Liebe, mit welcher 
ich meinen früheren fatholijchen Brüdern zugethan bleibe.“ 

Damit Ihließe ich, indem ich der Ueberzeugung Ausdruc 
gebe, dab Sie jenen Gebetswunjc des früheren römischen 
Prieſters, unſeres nunmehrigen evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
für unſere katholiſchen Mitchriſten mit mir gern auch zu dem 
ihrigen machen werden! 


— — ———  — 
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Yerlag der Buchhandlung des ebangeliſchen Hundes von Carl Braun, Leipzig. 


Zum Berfauf in den Verſammlungen emdfehlen wir die reid) 
illuſtrierten 


Martburghefte 


Es ſind bis jetzt erſchienen; 
Heft 1. Werbebüchlein zur Gewinnung neuer Mitglieder. Preis 
10 Pf. gegen Einjendung von 13 1. Frankolieferung. 


2. Ins Evangelium in Ingolſtadt von Piarrer Dorn 
in Nördlingen. Preis LO Pf., gegen Einjendung von 13 Pr. 
Frankolieferung. 


Welſch-katholiſches und Deutſchrevangeliſches aus 
Zuremburg von Pfarrer H. Freytag, früher in Luxem— 
burg, jetzt in Thalbürgel in Thütingen. Preis LO Pf., 
gegen Einjendung von 13 Pf. Frankolieferung. 


Deutſchreuangeliſcher Schriftenvertrieb. Preis 10Pf., 
gegen Einſendung von 13 Pf. Frankolieferung. 


— Glaubenszeugen im — Zahr⸗ 


hundert von Otto Steinecke, Paſtor in Staritz. Preis 
O Fr, gegen Einjendung von 13 Pf. Franfolieferung. 


Die euangelifce Bewegung in Oefterreid; von Dr. 
Carl Ery. Preis TO Bi., gegen Einjendung von 13 Pf. 
Frankolieferung. 


Vom Doktor Alartin Luther. Preis LO Pf. gegen 
Einſendung von 13 Pf. Frankölieſerung. 


Zuthers Lebenslauf und Abſchied. Preis 1O Bi, 
gegen Einjendung von 13 Pf. Frankolieferung. 


PBapft Pins IX. und Zinifer Wilheln I. Preis 
10 Pf. gegen Einjendung von 13 Wr. ee 


Die enangelifche Bewegung in Frankreidj von Stadt- 
pjarrer Larhjenmanm in Kirchberg a.d.Zagit. Preis LO Pf., 
gegen Einjendung von 13 Pf. Franfolieferung. 

Gloskenklänge von Bloftergrab von Agnes Rich. 
Treis LO Pf., gegen Einjendung von 13 Pf. Frantolieferung. 

Johannes Huf und Iohannes Hepomuk. Preis LO 
Tr, gegen Einjendung von 13 hr Frankolieferung. 

Luthers Reformationsſchriften von 1520. Preis 
10 Pf., gegen Einjendung von 13 Pf. Frankozufendung. 


- 








Zos-ven-Boam-Seri : 3 

yriften aus dent Verlage der 

R Deriat uchhandlun 
des evangel. Bundes von Carl Braun in Leipzig: jr ” 


Die cvangeliſche Bewegung in Oeſterreich 


Pfarrer bon einem jirddeutfchen 


Preis 30 Pf. bei Frankozuſendung 33 Mf. 


Die — Bemegung in Oeſterreich mit verſchiedenen Bil— 
DEN " Gnel Fey. Preis 10 Pf. gegen Einfendung 
on 13 Pf. Frankolieferung. 


Die age ide Bewegung in Oeſterreich. Beleuchtet von Fr. 
> eyer, Superintendent in Zwickau i. Sachſen. Preis 
a Pr, bei Frankolieferung 23 Pf, von 50 Expl. au 15 
Pfg. 100 umd mehr 10 Bf. pr. Expl. | 


] “ Sa —— 

an an bon Profeſſor Dr. Otto Pfleiderer in Berlin. 
we Tr, bei Sranfozufendung 23 Pf, von 50 Expl. au 

15 Pf. 100 und mehr 10 Bf. pr. Exp. 


Der Breichantisinng in Oeſterreich von Superintendent Meyer 
a Au. Preis 20 Pf. bei Frankozuſendung 23 Pf. Eon 
Erpl. an 15 Bf, 100 und mehr 100 Pf. pr. Expl. 


an der Fos-von Kom⸗Bewegung geſchildert von Dr. Hans 
2 Er ERDE Preis 60 Pf. bei Frankozuſendung 
| f. ei Bezug bon 100 und mehr 40 Pf, bei 1000 

Erpl. 30 Pf. das Stück. i 


3 . r 
la In der früheren Gejchichte der Kirche in Böhmen von 
Re u — Pfarrer in Obercrinitz i. Sa. Preis 
m — ofrei 60 Pf. Bei Bezug von 100 Expl. und 
h Pf. bei 1000 und mehr 30 Pf. pr. Expl 
| Alle diefe Sch | 
lich zur Maſſenverb 


Ios 
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ſind populär gehalten umd eignen fich vorzüg— 
tung ſowie zum Verkauf in Verſammlungen. 


Vorto ſtets zu Laften des Empfüngers. 


— 





Buchhandlung des ebangel. 


* 2 * 
Druck von Lippert & Co. (G. Bundes bon Earl Braum in Leipzig. 
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FI Neihe (Heft 61-72). 61. (1) Das Berhalten der römischen und der eban⸗ 
eliichen Kirche zum Staat. Ben Brof. D. Kawerau. 25 Pf. *62. (2) Wie bat jid 
ie proteftantiiche Charalterfeftigleit gerade in unſeren Tagen au bewähren? Bon Prof, 

D. Haupt. 25 Bf. 68, (8) Bastals Kampf wider die Jeſu j 


\ ten. Von Pfarrer Lic, 
h F Zur Zinden 25 Pf. G Redempioriſten und Jeſuiten. Von Dr. 
— t. 15 Pf. 65/66. (5/6) Ungri 





























und Abwehr. I. Bon Dr. R. Weitbredt. 
50 Bf. *67. (7) Bernhard Duhr S. J. und die Lehre der ejuiten vom Tyrannenmord. 
on Dr. Wi. Kreba. 20 Pf. 68. (8) Parität — Smparität. Eine ftaatsrechtliche Be 
— von Oberlandesgerichtsrat R. Drade. 25 Rt: 69770. —9 angiß und Ab⸗ 
wehr. II. Ein erwünſchter Anlaß Kon Dr. R. Weitbredt. 30 Bf. 71772. (11/12) 
Das Papfttum im Lichte des erften Gebotes. I. Bon Fr. Herrmann. 40 Bi. 

Yıl. Neihe (Heit73—34). LE die heutigen Aufgaben des Evang. Bundes. 


















































Rede auf der V. badiihen Landes Ver ——— Evang. Bundes Ri Mannheim am 
»3, Dit. 1892, gebalten von Geb. Hofrat Prof. D. Dr. U. Merr. 15 e +74. (2) Wider 
den Vriefter Stöd und die Jejniten, Gedanten über die gerichtliche Verhandlung bor 








-Tatboliihen Briefter Stöd wegen Entführung eines 
. 75776. (3/4) Der Anteil der Jefuiten an der 

eite vermehrte Ausgabe. Yon Dr. E. Ken 40 [ 
gfrau von Sana. Bon Eh. Thomafjin. 25°Pf. 












der Straffanmer in Trier gegen 
evangeliichen Kindes. 2. Au 
—6 Königstrone bon 1 
77. (5) Die echte und die falich 















































73/80. (6/8) Das Ranilun im Lichte des erften Gebotes. II. Bon Fr. Herrmann. 
50 Bi. +8l. (9) Römiicher SLiacall und evangeliiche Abwehr. Bon Koni.Nat.D. Leujd- 
nec. 15 Bf. 82/83. (1011) Die jejuitiiche reieinigfeit. I. Von C. BHimmermann, 
50 Pf. 84. (12) Studentenjchaft und Evang. Bund. Bon G. Nauter. 20 Pf. 

VII. Reihe (Heft 85—96). *85. (1) Sejlpredigt bei der VI. Generalverſammlung 














ori ebr. 10, 32-39. Von Hofpred'ger W. Faber, Eröffuungsan rache 

—— gingecode»-Boden ftein bei der VI. beitecntberianmtitig, % Bi. 

86. (2) Der Kampf Inleter deu ein Kambf zwiſchen Glauben und Aberglauben Vortrag 

von Prof. D- = ae Das EL en os: AN — iR 

al F . 3) P rt n e ® 

— Mundlicher Beri 3 
8 


t, eritattet auf der fächliihen Provinzial» 
miſſion arned. 10%. 89. (5) Angriff und Abwehr. III. KA Dr weit 
ſynode o Ef. 9. ( Angeiit und Abwehr. IV. Bon Dr. R. Weitbredt. 20 Bf. 
bre e. ein petrügeriicher * auferott im Sabre 1761, Von Fridolin DLR RI 
91. 92. (8) Warum ift Noms Macht im Testen Jahrhundert gewachſen ? Bon Paſtor 
25 Ele. 20 Bf. 93. (9) Der rechte evangeliiche Urbeiter. Bon Gymn Profeſſor 
But vet 15 Br. 9. (10) Bredigt bei der VII. Generalterfammlung in Bochum über 
im “ 0959, Bon Pfarrer adenberg. 20 Pf. 95. (11) Eröffnungsrede des 
wattd- Itſen von Wingingerodes-Bodenjtein bei ber VII. Generalverſammlung 
Herrn “96. (12 Die a Kraft des ebangeliſchen Glaubens. Bon tor. 
- : ‚3%. 

Brediger © Beide eit 97—108). 97. (1) Generalberiht für das Sahr 1893/94. Erftattet 

TE. Genera verfammlung vom Schriftführer, Konfiftorialrat D. Leuſchner. 









































































































































bei Der Vıl ur Erinnerung an Guſtab Adolf. Bon Prof. Dr. I. D. Opel, 
35 Bi. ah ers Suftad dot im Age der Geihichte. Bon Dr. E. Feb. 50 Bi. 
2 Ras giebt Der ebangeliiche Broteftantismus den jan zugehörigen Vültern 








) ) : 

: fiichen Wölteri voraus. Vortrag von Lie. ST. Hunmel. 80 Bi. 

11) 6 oder kurze Widerlegung der Duhrſchen Sejuitenfabeln. at: 

12 ser Einfluß der römifchen Kurle auf die deutihe Gejetgebung. (Mit bes 

— „Umfturzvorlage”.) Bon Konſ. Rat D. geujhner. 15 Pf. 
X. 


(Heft 109—120). 109. (1) Die ſchwarze Marla zu Ein ebeln und die 
Mutter des Here nad der Edhrift. Von Dr. 9. Rodoll. 20 Pf. 110. (2) Brote 
t htismns und Kirche, Vortrag bon Prof. D. E. Chr. Uchelis. 20 j. 111. (3) 
ker redigt bei Der IIT. Generalverfammlung in der Marienkirche Zu widau bon 
— lonnz Dr. Kölsic. Cröffuungsrede des Herrn Grafen von Winhingerode» 
Bodenfteiu bei der VIII. Generalverfammlung. Huldigungstelegramme un darauf 
ergangenie Wntmortein, SDR hen oakiomatität N Eh enrigen 

then Slirche und der deutſchen Nationa n der Diajpo en 
DER ÜerofarrerDr. Her 8 115/118. (7/10) 


. Bortrag von Militäro mens. 
en ernationale Seite der päpftlichen Politit und die Mittel der bwehr. Vortrag 
bon Prof rt. Nippold. 75 Pf. 119/120. (11/12) Die Ausbreitun — 9 
on 


tatholiichen Ordenswejens durch Die Srauenflöfter in Württemberg 1 
—— N, Kallee, 8 
XI. Neihe (Heft 121—132). 



























































































































































121/122. (1,2) Zur Evangelifation Brafiliens. Er» 
« 50 Ri. 123. (8) Bilder aus ber 

















1 und Beobachtungen von Paſtor x”. ) 
KEN eeformatton Von Dr. Ehriftian Geyer. 20 Al 124, (4) Ueber 
die Augiprüche Jeſu an Petrus. Bon Brofefier D. Willibald —0 20 Bf. 


5. (65) Martin Luther der deutiche Chrift. Yon Plarrer 9. Kremer. 10 Pf. 
196. (6 Bur SEIRNELHNN an den 5. Dftober 1886. Ehlupmort bei der Begrüßungs- 
berfammlung des Edangeli chen Vundes in Darmftadt am 28. September 1896), ge» 
iprochen und mit einigen SIDE REEELTDER berjehen bon D. Dr. Bärwintel, Gentor 























md Guperintendent zu Erfurt. 20 127. (7) Protejtantismus und Volksſchule. 
Rortrag von Profeſſor D. Benichlag. 25 Bi. 128. N Autorität und Gewiffen. Vor: 
von Stabtpfarrer Brecht, Gerabronn. 35 BI. 











—T 129. % Feſtpredigt bei ber 
9, Generalverjammlung in Darmſtadt bon Superintendent Meyer, Ywitau. 20 Pf. 
130. (10) „Philipp der Großmiütige bon Hefen.“ Vortrag von Direlter D. Weifienbad; 
— —— eig — — — farrer 
T. ; \ h 
trag von Nebakteur Auandel, Bodum. 10 ge angeliihe Gejellenvereine. Bor 
NB. Die mit * verjehenen Nimmern find vergriffen. 
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XII. Meihe- (Heft 144). 133. (1) Eröffnungsanfprade in Darmftadt von 
Konf.-Rat D. Leu ihuer. eben Suithecdentntal in Worms bon Pfarrer Haden- 
berg, Schlußgmwort in derHrei altigleitstirhe zu Worms bon Konj.-RatD.Beuihner, 
jämtlid gehalten auf der 9, beten ung des Evangeliihen Bundes. 20 Bf. 
er (2/3) Kurfürft Uyyuft des Starken Uebertritt zur römiſchen Kirche. Bon Hans 
Müller, Diafonud an St. Moris in HYwidau. 50 Pf. 136. (4) Sarfreitag und 
ronleichnamsjeft. _ 20 Ri "137, (5) Eine Bittihrift evangeliiher Böhmen an den 
— er AST Nach ungedrudten Quellen herausg. bon Otto Steinede, 
Bajtor zu Starit. 25 Bf, 138, (6) „Das Brinzib des Fortſchrittes“, ift e3 der Katholi⸗ 
ciemms oder der Proteftantismus? Yon Biarrer Drechiel, Augsburg. 20 Bf. 139. (7) 
Römische „Revance*- Eine Gimultanifierungs-Geihichte aus der Zeit der Gegen— 
rerormation nach der Chrasit de Herrn 8. ©. Kremer, mweiland ed.-Iuth. Bfarrer zu 
Kirchen Bollenbach (Kabe), dargeſtellt von Hermann Kremers, jetzigem ed. Pfarrer 
bajelbjt. 20 Bf. 140. (8) Eröfmungsarede bei der X. Generalverjanmlung des Evang. 
Bundes in Krefeld von Gar yon Wingingerode-Bodenftein. 15 Pf. 141. (9) 
Die Hemmungen des Deutichen Brotejtantismus in der Wahrung feiner Jutereſſen. 
Des bon Brofejior D, Nippold in Jena. BOMf. 142. (10) Die größte Gefahr für 
unjer Bolt: Der Ultramontaniamıs. Bortrag bon Piarrer remers, Kirchen Bollen— 
bad. 15 Pf. 143. (11) Der Evangefiiche Bund, ein 2ebensband zwijchen Süd und Nord. 
Bortrag bon E riftopp Silenfher, Pfarrer in Fürth 8. 15 Pf. 144, (12) Die 
Yebeutung des Evangeliung jmd des PBroteftantismus für unjer Staatzleben. Bortrag 
von Freiherr von Plettonperg-Mebrum. 15 Pi 
J XIII. Reihe (Hef: 145_156). 145 a3 Bordringen de3 Katholicismus in 
Ditpreußen. Bon U. — Bf. ee) Was ijt ber Ebangeliihe Bund, 
was will er fein und Blei SFeftpredigt bei der X. Generalverfammfung in Krefeld 
bon Pfarrer %, Shöttler in Barmen, 10 Bf. 147. (8) Da3 Evangelium auf dem 
Eihefelde. Bon Blatter Krumpaar in Taftungen. 20 Pi. 148. (4) Wie Herzog 
Noris Wilhelm bon Sadhlen-geig, katholisch und wieder evangeliich wurde von 2. Nott- 
rott. 30. 149. (5) Ukterftüce in Sachen Evangelifber Bund gegen von Bülow. 20 Bf. 
150. (6) Savonarola bon Rrof, D, Witte. 20 Pf. 151/152. (7/8) Rom und die ge» 
miihten Ehen von Dr. 3. 9, Meibel. 50 Bf. 153. (9) Die „lebenden Wilder“ der 
Alberihweiler Sronleihnamsprozeifion vor Geriht von Baftır O. Schule. 25 Pf. 
154. (10) Luthers 95 Thejen von Baftor O.Schulze. 10%f. 155. (11) Eröffnungsrede 
bei der AI. Generalverjanmung des Evangeliihen Bundes zu Magdeburg bon Graf von 
EN ad se ee RL tein. 10Pf. 156. (12) Die Sonn der EORUHGI NEN. Vor⸗ 
ei der X Generalbe 3 Ev $ 3 vom Superintenden ever, 
Sr. 20 ir. tiammdung des Evang. Bundes p 
XIV. Yeihe (Heft157—168) 157. (1) Fetpredigt bei der XI. Generalverjanm- 
fung des Evangel. Bundes von —— D. Döbli n in Danzig. — Die 
Stellung der ultramontaney Preffe zu Kater und Neich. Vortrag bei der XI. Seneral- 
berjammlung des Evangeliihen Bundes von Rob. Herdiederboff, Bfarrer in Miül- 
beim am bein. 15 Bf. 158, (2) Die Selbfthülfe des deutihen Broteftantismus gegen 
Kom. Anjprade bei der XI, Generalverfammlung des Evangel. Bundes von Prediger 
Prof. D. Scholz, Berlin, —_ Schlußaniprabe bei der XI. Generalverſammlung am 
5. Oftober vom Neichstagsabgeoräneten Brof. Dr. Hieber, Stuttgart. 15 Pf. 159. 
(3) Die romiſche Propaganda iu unferen afrifaniichen Kolonien. Bon Pfarrer Guſtab 
Müller. 25% — 160. OR Fürit Bismards Stellung zum Ebrijtentum. Bon Robert 
ELSE: 25 Bf. — 161. (5) Die Kilgerfahrt zur Eintveihung der Erlöjerkirche in Yerufalen, 
Reiſebericht und Betrachtungen von Superintendent D. Bärmwinfel. 25 Bf. — 162. 
(6) Die evangefiihe Bewegung wuter dem Kierus Frankreichs in der Gegenwart. Nach 
einem Bortrag, gebalten am 5, Februar 1899 im Evangeliihen Bund zu Augsburg 
von Julius Orth, Jnipektor am Kollegium St. Anna in Augsburg. 20 Bi. — 165. 
(7) Die edangelijche Bewezung in Defterreih. Bon Superintendent Fr. Meber, 
Ypidau i. Sa. 20 Pf. — 164 (8) Die Entwidelung des katholiihen Ordenswejens in 
Schlejien in den Teßten Jahrzepnten und die Lehre daraus. Bon Baftor €. Gebhardt 
zu Delje. 20 Pr 165. (9) Sos von Nom. Von Brof. Otto Pileiderer in Berlin. 
20 Bf. — 166. (10) Entweder — oder! Dffener Brief an den Herrn Neichtagsabgenrd- 
ten Gröber. Bon Pfarrer Eifele in Plüderhaufen. 10 Bf. — 167. (11) Die Ver 
IWildung des deutichen Broteftantiemus an der Oberherrichaft des Papjttums über das 
Deutjche Feich Bon Friedrich Nippofd. 20 Pi. — 168. (12,) Luther, der Refor- 
mator auch der Zukunft. Bon Superintendent Fr. Meder, Zwidan i. Sa. 20 Bf. 
j XV, Neihe. (Heft 169-180), 169. (1) Zu Schu und Trutz unjerer protejtai- 
tiihen Litteratur. 20 Ef. 170, (2) Katholizismus und Broteftantismus im Lichte der 
Kulturgeichichte. Bon Prof Otto Bileiderer in Berlin. 20 Pf, 171.(8) Der Fall 
Schell. Stisze aus der rönnich-katholiichen Kirche zu Ende des 19. Jahrhunderts. Son 
Prof. E. Eberhard in Mapdeburg. 20 Bf. 172. (4) Neue und alte Wege nach Kon. 
Bortrag von Lie. Ostar Koblibhmidt in Magdeburg. 20 Pf. 173774. (516) Die 
evangeliihe Bewegung in Defterreih. Won einem juddentichen Pfarrer. 30 Pf. 
175 (7) Der Brotejtantismus in Deflerreih bon Superintendent Meyer, Bividau i. Sa. 
=) 2. 176, (8) Wie ein römischer PBriejter 1871 in Magdeburg den Weg zur ebange— 
liſchen Stirche fand. Bon Kınfiftoriafrat 9. Nehmiz in Magdeburg. 20 Pf. 
N Die mit * verjehenen Nummern find vergriffen. 


Lippert & Go. (©. Päy'ihe Bucdr.), Naumburg a, ©. 


